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Was uns Lehrer lehren!

Es ist für einen Mathematikprofessor nicht
leicht, eine Mädchenklasse aus dem
gähnendurchbrochenen dösenden Zustand zu
rütteln, in dem sich eine solche in einer
Doppelstunde am Freitag nachmittag meist
befindet. Unserem Mathematiklehrer aber
gelang dies, zwar unfreiwillig, in folgendem
Falle. Nachdem er uns nämlich mit viel
Mühe und Kreide den Begriff von Stetigkeit
und Unstetigkeit einer Kurve klarzumachen
versucht hatte, wir aber als teilnahmslose
Masse in dumpfem Schweigen verharrten,
gestand er ein: «Ach ja, als Gattinnen und
Mütter, was die meisten von ihnen wohl einmal

sein werden, werden Sie nichts mehr

von Stetigkeit wissen müssen ...» Baby

Jeanette, - mon chocolat!

Im <Tartarin de Tarascom schildert Daudet
seinen Helden in dauernden Streitgefühlen
zwischen wilder Abenteuerlust und bürgerlicher

Behaglichkeit. Er träumt von gefährlichen

Jagden, er sieht sich in heroischem

Nahkampf mit Löwen. Und gleich darauf
ruft er seiner Haushälterin zu: «Jeanette!
Mon chocolat!»
Daran denkt man, wenn es plötzlich wieder
einmal, angesichts kritischer Ereignisse, heißt,
es werde wild gehamstert. Oel, Zucker, Reis.
Es ist immerhin erstaunlich, stets von neuem
den Beweis zu sehen, wie wenig die
technische Grenzenlosigkeit mit der menschlichen

Begrenztheit gemein hat. Der Geist erschließt
sich immer neue Welten, der Körper schließt
sich immer wieder in seine ältesten Bedürfnisse

zurück. Er sucht Essen und Vergessen.
Je komplizierter die neuen Errungenschaften,

desto primitiver die Bedürfnisse, die sie

erfüllen. Die Television zeigt nicht viel
anderes, als der gute alte Zirkus. Immer wieder
der klare Beweis dafür, wie einfach die
Wünsche der Menschen sind und wie furchtbar

schwer sie sich alles gemacht haben.
Wir leben im Schatten der größten Drohungen.

Die Kenntnis der Atomspaltung kann
nicht mehr rückgängig gemacht werden.
Jede noch so entfernte Ecke der Erde ist ein

Pulverfaß, fähig, die gesamte Welt zu
zerstören.

Wir wissen es wohl, aber wir wollen es nicht
wissen. Der tiefe Wunsch nach Daseinsfreude
und Lebenswärme ist stärker als das
Bewußtsein des Gewaltigen. Jonas, der vom
Walfisch verschluckt wurde, hat sicher
versucht, sich's da drinnen so gemütlich als

möglich zu machen.
Das Gespenst der Bombe steht heute hinter
jedem Zeitungsbericht. Es ist die bittere
Enddrohung in allen Kontroversen. Aus
Schilderungen sind uns ihre drastischen
Resultate einigermaßen bekannt. Es erinnert
an jenen Reisenden, der tagelang im
falschen Zug fährt und deswegen bitterlich

weint, aber er kommt gar nicht auf den
Gedanken, aus- oder umzusteigen. Er fährt im
falschen Zug weiter.
Die Menschen wissen heute von den
phantastischsten Dingen, aber sie haben im
Grunde sehr wenig Phantasie.
Es wird ernsthaft darüber diskutiert, ob die
Atombombe angewendet werden soll. Aber
gleichzeitig gehen sie hin und hamstern Oel
und Zucker. A. D.

Papa und Mama betrachten, zusammen mit
dem kleinen Ernstli, eine Ausstellung für
modernste Kunst. Sie sind beeindruckt von
den Bildern sowie von den Preisen, die im
Katalog stehen.
«Wenn du später auch einmal so malen
könntest, Ernstli», sagt die Mama, «das

wär's!»
Und: «Ich kann jetzt schon», sagt der
Ernstli. B.

Unser Lumpi steht in seiner typischen Dackelstellung

da. Die beiden Mädchen, die
Ballettstunden nehmen, rufen plötzlich begeistert: «Lue
dr Lumpi cha scho di erschti Position!» Doris

An der Aufnahmeprüfung der Sekundärschule
werden die (Bremer Stadtmusikanten > sprachlich
zerpflückt. Rosmarie soll erklären, was es unter
(Spektakeb verstehe. «Das ist ein feißer Dackel!»

Hans

Meine Frau und ich versuchen mit wechselndem

Erfolg unserm fünfjährigen Kleinen die
Kraftausdrücke abzugewöhnen. In unserer Nähe ist
eine Baggermaschine im Betrieb. Gestern sagte
der Kleine zu meiner Frau:
«Muetti, i ha wider gfluechet!»
Meine Frau: «Aber Rene, schäm di nur, worum
machsch au das immer wider? Was hesch
gfluechet?»

Der Kleine: «I has nid rächt verschtande, d
Baggermaschine het gar en große Lärm gmacht.»

"WH

Evi, mein vierjähriges Töchterchen, weiß, daß

die Köchin des Hauses verlobt ist und in absehbarer

Zeit zu heiraten gedenkt. Kürzlich trat es

in die Küche und fand die Köchin auf den

Zehenspitzen stehend, vor einem Schrank. Sie holte
sich in der Höhe eine Schüssel. Evi fragte: «Warum

machsch du eso?» Die Köchin verstand die

Frage und sagte: «Wenn i nid uf d Zäihespitze
stah, bin i z chly u ma nid ufe», worauf das

Kind große Augen machte und sagte: «Aber zum
Hürate bisch de nid z chly!» HM

Zuschriften für die Frauenseite sind an folgende
Adresse zu senden: Bethli, Redaktion der Frauenseite,

Nebelspalter, Rorschach.

Doppelt so gern hat man sich,
wenn das Heim eine Frühlings-Kur" mit
F I N O D U R, der leicht zu verarbeitenden

Dispersionsfarbe hinter sich hat. Verlangen
auch Sie in Ihrer Drogerie
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